
Auch der Garten kann tierisch gut sein
Auf Gefahrenquellen für Haustiere achten
PM. Hobbygärtner, die gleich-
zeitig Haustierbesitzer sind,
stehen oft vor dem großen
Problem, Ganen und Tiere un-
ter einen Hüt zu bringen. Der
Hund gräbt voller Hingabe im
Blumenbeet, die Katze verrich-
tet ihr Geschäft zwischen dem
Salat und viele unserer,,gängi-
gen" Pflanzen sind flir Haustie-
re giftig. Auch viele Gefahren-
quellen werden aus Leichtsinn
oder Unachtsamkeit überse-
hen, Mit ein wenig Planung im
Vorfeld muss aber kein Haus-
tierbesitzer auf seinen 'Iraum-
garten verzichten.

Da Hunde immer mit ih-
ren Menschen zusammen sein
möchten, sollte der Hundegar-
ten stets in unmittelbarer Nähe
zu dem Platz liegen, an dem
die Menschen sich auftralten.
Die optimale Einteilung eines
Hundegartens besteht aus einer
großen Rasenfläche mit einigen
Bäumen und ausgew&ihltem
Buschwerk zum Rumtollen,
Graben und leckerlis versre-
cken Abgerundet werden kann
der Hundegarten durch eine

stabile Holzüberdachung im
Schatten, die so hoch ist, dass
der Hund darunter noch be-
quem ein Loch zur Abkühlung
graben kann. Den Blickkontakt
zu den Menschen möchte der
Hund aber auch in seinem per-
fekten Garten nicht missen Zu
beachten gilt es, dass viele un-
serer Gartenpflanzen ftir Hundti
ungenießbar bis giftig sind und
vor allem junge Hunde gefiihrdet
sind. Stark giftige Pflanzen sind
unter anderem tsuchsbaum, Ei-
be, Engelstrompete, Goldregen,
Kirschlorbeer, Oleander, Rhodo-
dendron und Weintrauben,

Die individualistische Katze
Iäisst sich im Garten nur schwer
einschränken, weder Zäune
noch Mauern halten den Frei-
heitsdrang des hoch effrzienten
Iägers auf. Eine Einschrärnkung
auf ein bestimmtesAreal ist nur
durch einen hohen baulichen
Auinzand zu bewältigen, Im Fal-
le einer stark befahrenen Straße
vor der Hausttir kann dieserAuf-
wand allerdings sinnvoll sein.
Ein spezieller Katzenzaun mit
nach innen gez,ogenen Kanten

kann das Ausbrechen der Katze
verhindern. Da dieser Zaun in
der Regel sehr hoch sein sollte,
mtissen die Baubestimmungen
der je.weiligen Gemeinde beach-
tet werden. Den Garten selbel
betrachtet die Katze als ihr un-
eingeschr?inktes Eigentum und
nutzt dieses ihrenVorlieben ent-
sprechend,

Absolut selbstverständlich
ist es deshalb für Katzen, ihr
Geschäft im Garten zu ver-
richten, Das gezielte Anbieten
eines brach liegenden Beetes
als Katzenklo hat sich bewährt.
Dieses kann regelmäßig gerei-
nigt werden und die anderen
Beete bleiben verschont. Bäu-
me dienen im Garten nicht
nur zum Klettern, sondern die
Stämme werden auch zum
Krallenschärfen benutzt. funge
Bäume sollten hier durch eine
Kratzmatte geschützt werden.
Auch ftir Katzen gilt, dass vie-
le der üblichen Gartenpflan-
zen giftig sind, Dazu zählen
unter anderem Buchsbaum,
Chrisuose, Eisenhut, Ginster,
Herbstzeitlose, Kirschlorbeer,

Maiglöckchen, Narzisse, Ritter-
spom, Stechpalme, Tollkirsche
undWandelröschen.

Nager wie Meerschwein-
chen und Kaninchen genießen
die ftische Luft und das leckere
Nahrungsangebot in Form von
Gras und löwenzshn im Garten
ebenfalls in vollenZtlgen, sofem
bei der Unterbringung einige
Grundregeln beachtet werden.
Das Gehege oder der Freilauf
der munteren Nager sollte aus
Leisten und stabilem Volieren-
draht gebaut sein und einen
festen Deckel als Schutz gegen
Katzen, Marder oder Greifvögel
besitzen, In da6 Gehege gehören
zusätzlich Häuschen als Unter-
schlupf, ein geftillter Tfinknapf
und Heu, Bei Kaninchen ist
das Gehege nach unten einzu-
graben, um eln Ausbrechen zu
vermeiden. Der Standort muss
so gewählt werden, dass immer
dichter Schatten von Häusern
oder Bäumenvorhanden ist. Die
meisten unserer Gartenpfl anzen
sind auch filr Nager giftig, oft rei-
chen schon wenige Blätter aus.
Besonders gifig sind Bärenklau,

Buchsbaum, Efeu, Eibe, Finger-
hut, Hundspetersilie, Kirschlor-
beer, Oleander, Schierling, Ta-
bak, Tollkirsche und Wolfsmilch.

Weitere, oft unterschätzte
Gefahrenquellen im Garten
sind: Pflanzen und Sträucher
mit Dornen, elektro- und ben-
zinbetriebene Gartengeräte,
Regentonnen, Düngemittel,
Schädlingsbekitrnpfu ngsmit-
tel und der Grill. Pflanzen und
Sträucher mit Dornen können
fflr Haustiere geftihrlich werden,
wenn diese im Eifer des Gefechts
durch die Hecke springen und
sich verletzen, Ein Verzicht auf
diese Sträucher, bereits imVor-
feld, hilft, Verletzungen zu ver-
meiden. Gartengeräte stellen
eine Gefahr ftir Heimtiere dar, da
sich nicht alle Tiere von Motor-
geräuschen erschrecken lassen.
Vorbeugend sollten Haustiere
daher während dieser Arbeiten
im Haus bleiben. Regentonnen
stellen eine ernsthafte Gefahr
dar, da Tiere, die in die Tbnne
gefallen sind, am glatten Rand
abrutschen. Regentonnen müs-
sen daher zwingend mit einem

fest verschließbaren Deckel

abeedeckt werden. Der immer
noih eebräuchllche und oft ge-

dankönlose Umgang mit Dün-

eumittetn und Schädlingsbe-
iaimpfu ngsmitteln bedeutet für
-nauitiete] 

ai" das ausgebrachte
Gift aufnehmen, massive ge-

sundheitliche Einscfu tinkungen'
bis hin zur tödlichenVergittung'
in einem nattirlichen Garten' in
dem SchädlingsbekämPter wre

Igel oder Insekten ein Zuhause

f,nden, ist der tiinsalz vtrn ( liften

tiberfltissig. Heimische Pfl anzen

sedeihen übrigens auch onne

öti"eut, da siä Perfekt an.das

hresiqe Klima angePasst slnq'
i-a.ienn aocn gedüngt werrden

soll, können biologische D-üngeI

r,r* Pin.ut, komnen' Grillen
birst für Hund und Katze die gro-

ßeilefahr von Verbrennungen'
iunn u"ttu.ht wird, ein Stück

Grillzut zu stibitzen' Besser rst

es-, däntieren fteiwillig ein- Stück

Üi.tge-ti.ttut zu geben odet die
'l'iere im Haus zu lassen'
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